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Wenn nur,
Wenn nur der Rhein nicht war . . .

Heiliger
Strom ! Heilig wie dem Ägypter der Nil . Stromschnellen und Wasser¬

fälle begleiten seine flinke Jugend ; steil abfallende , romantische Felswände
den schwer sich durchringenden Mann , bis ihn im Alter die breit sich dehnende
Ebene aufnimmt und er, die Fülle seiner Macht und seines Reichtums teilend , sich
in ein Delta ergießt , das Land und seine Fruchtbarkeit segnend. Auch das Delta
des deutschen Stromes ist den Ländern am Niederrhein und den Niederlanden ein
Segen . Wie der Nil ist er Lebens- und Verkehrsader des Landes , Quelle seines
Reichtums und Wohlstandes , Inhalt und Sinnbild zugleich. — Für Viktor Hugo,
den Franzosen , der 1838 den Rhein bereiste , ist er der schönste aller Ströme , der
ihrer aller Schönheiten vereint : „ reißend wie die Rhone , breit wie die Loire , von
Felsen umgeben wie die Maas , rauschend wie die Seine , grün und fruchtbar wie die
Somme, von historischer Vergangenheit wie der Tiber , königlich wie die Donau,
voller Mystik wie der Nil , goldglänzend wie ein Fluß Amerikas , voller Märchen und
Sagen wie ein Fluß Asiens" ; und für George Gordon Byron , den Engländer , ist das
Bild des „königlichen Rheins ein Götterschauspiel "

. Er ist Europas Nil und
Ganges. — „ 0 rolle stolz , zieh deines Wegs gelassen, du Nil des Okzidents !

" —
sang Ferdinand Freiligrath ; und Karl Simrock : „ Der Rhein ist ein heiliger Strom;
was dem Inder der Ganges, das ist dem Deutschen der Rhein .

"

Du heiliger Strom der Ströme der Germanen!
Du wärest immer Deutschlands Stolz und Hort!
So wie dich hüteten die großen Ahnen,
So mögen dich die Enkel immerfort
In Treue , Fülle , Kraft und Größe wahren
Und sich von Alp zum Meer, von Ort zu Ort
Um deiner Einheit heil 'ges Banner scharen ! Müller von Königswinter.
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Heiliger
Strom , weil er der deutscheste von allen ! Von seinen hohen Berges¬

quellen an , bis er sich dem Meere hingibt , bewohnen Germanen seine Ufer,
Alemannen und Franken ; Alemannen , nach denen unsere Nachbarn im Westen
auch unsere übrigen Brüder im Reich nennen : „Allemands"

; und das Reich der
Deutschen das Land der Alemannen : „Allemagne"

. Alemannen in der Schweiz,
im Elsaß und im südlichen Baden ; von der Pfalz bis zur Mündung Franken;
ripuarische Franken bis zur Höhe von Köln , von dort bis zur Mündung salische
Franken . Gleiche Sprache und Bauweise dort , wo am Rhein Schweiz , Elsaß und
Baden sich begrüßen ; ebenso dort , wo der Strom das Land am Niederrhein verläßt
und sich den ' Niederlanden zuwälzt.

An beiden Ufern tönet des Deutschen Sinn
Aus deutschem Wort , dem edelsten Weine gleich
Und dir , o Rhein , ist unsre Sprache,
Reich wie dein Strom , mit geheimen Tiefen.

Stolberg.

Remagen.
Links Apollinariskirche , erbaut 1843 - 1852 durch den Kölner Dombaumeister Zwirner . — Rechts Blick auf
die Stadt mit der Pfarrkirche , 1900 ein Neubau mit Resten der alten Kirche verbunden - Heutige Vorhalle,
ehemaliges Mittelschiff des 11 . Jahrhunderts , dessen Chor des 13 . Jahrhunderts noch vollständig erhalten ist.
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Nemoscit,quid alT £ri wmentx hxxeat.

Die ehemalige Kaiserpfalz zu Kaiserswerth.
Rheinansicht in Meißners Thesaurus vom Anfang des 17 . Jahrhunderts.

Heiliger
Strom , weil er Symbol vergangener deutscher Reichsherrlichkeit!

Ingelheim, Gelnhausen , Kaiserswerth , Nymwegen deutsche Kaiserpfalzen.
Mainz Sitz des Erzkanzlers des Reiches. In Rhens der Stuhl der deutschen Kur¬
fürsten . Mainz und Frankfurt der deutschen Kaiser Krönungsstätten , der hoch¬
ragende Dom zu Speier ihre Grabeskirche . „ Auf nach Speier !" war ihr Grabgeläute.
Dome , Kirchen , Klöster , Burgen , Schlösser und malerische Städtebilder , die sich
im Strome spiegeln, sind des Deutschen Reiches monumentale Geschichtsurkunden
und in der Überfülle ihrer Schätze eine lückenlose Darstellung der Geschichte der
Kunst auf deutschem Boden seit der Römer Tage bis auf die Gegenwart der Brücken - ,
Hoch - und Industriebauten . Köln , unbestritten Haupt und Herz des Landes , war
wegen des Reichtums seiner Kirchen , des vielgestaltigen Diadems , das es um seine
Stirn gewunden , das „ Hillige Coellen " genannt . Hoch im Norden in Kleve die Burg
des Schwanenritters . Xanten und Worms der Schauplatz der Nibelungen Not.
Im Rhein , verklärt durch Sage und Geschichte , durch Kunst und Natur , liegt der
Schatz der Nibelungen , der Nibelungen Hort . Er war und bleibt das Herz des
Reiches und in Tagen politischer Ohnmacht die Sehnsucht des Reichsgedankens,
wie in den Tagen der Romantik so auch heute . — „ Es liegt eine Krone im tiefen
Rhein" — Heiliger Strom!

Dich grüß ' ich , du breiter , grüngoldiger Strom,
Euch Schlösser und Dörfer und Städte und Dom,
Ihr goldenen Saaten im schwellenden Tal,
Dich Rebengebirge im sonnigen Strahl;
Euch Wälder und Schluchten , dich Felsengestein —
Wo ich bin , wo ich geh ' — Mein Herz ist am Rhein!

Müller von Königswinter.
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Liebe
und Stolz auf unsere rheinische Heimat und ihre Geschichte und den Reichs¬

gedanken reden unsere Jubiläumsfeste im Jahre 1925 , und die großen Aus¬
stellungen zu Köln , Düsseldorf, Duisburg , Krefeld , Koblenz , Aachen und in den
andern Städten aus Anlaß des Jubiläums . Liebe und Stolz werden erwachen , wenn
nach langen Jahren wieder festlich geschmückte Dampfer die Brüder aus dem
unbesetzten Deutschland zu den Stätten vergangener Reichsherrlichkeit tragen und
in der romantischen Schönheit des Stromlandes malerische Ruinen , Zerstörungen,
Wiederherstellungen ihnen erzählen , was alles die Rheinlandc im Laufe der Jahr¬
hunderte für das Reich erlitten haben , denn die Geschichte deutscher Reichsherr¬
lichkeit war stets der „ Kampf um den Rhein"

. Auch heute trägt wieder der
Rheinländer für das Reich , ohne zu klagen , hoffnungsfreudig an sich und unsere
gemeinsame Zukunft glaubend . So ist nun einmal seine geschichtliche Mission!
Bei Wilhelm Schäfer fand ich ein stolzes und schönes Wort : „ Deutsches Schicksal
ist es , Rheinländer zu sein , weil die vergangene Reichsherrlichkeit über uns steht
mit ihrer Verpflichtung .

" Und ihr , die ihr zum Jubiläumsjahre zu uns kommt,
vergeßt nicht : Rheinlands Schicksal war stets Deutschlands Schicksal!

Der
„Rheinische Verein für Denkmalpflege und Heimatschutz " will den Rhein¬

fahrern zum Jubiläumsjahre einen reich illustrierten Führer überreichen,
nicht etwa eine kunstgelahrte Schrift , ein artiges Vademecum nur , das auf dem
Dampfer ihr durchblättern mögt der Bilder wegen, vielleicht daheim auch später
einmal lesen als Erinnerungsgabe an jene Tage , als ihr nach langen Jahren wieder
einmal zu uns an den Rheinstrom kommen durftet , als Glaube und Hoffnung an
eine bessere Zukunft in euch wieder bei den Rheinländern erwachten , als der Rhein¬
länder in seiner Not feierte aus Stolz auf das Vergangene , aus Liebe zum Reichs¬
gedanken , aus Glauben an unsere Zukunft , als ihr am Rheinstrom einmal wieder
den grauen Alltag politischer , persönlicher und geistiger Sorgen vergaßet . —
„Wie beneide ich euch , ihr glücklichen Bewohner des Rheins , daß der Fluß euer
Leid , euer Klagen hinwegschwemmt ; uns kann weder der Po noch der Tiber davon
reinigen !

" Wer sagte das ? Francesco Petrarca , der Dichter des „Canzoniere" und
der unsterblichen Liebe , als er im 14 . Jahrhundert in Köln weilte , als er , Laura
im Herzen , die „herrliche Schar von Frauen und Mädchen" am Rhein bestaunte.
„Alles atmet Mut und Freude . . . . Man hätte sich verlieben können , hätte man nicht
ein schon eingenommenes Herz mit dahin gebracht .

" — Und wieder muß der heilige
Fluß unser Leid wegschwemmen, und wir singen dazu : „Wir trinken den Wein
und küssen die Maid, und lassen den Eulen das Klagen !" — Nennt 's nur nicht
rheinischen Leichtsinn , wenn wir in unserer Not so singen ! Nennt ' s besser uner¬
schütterliches Gottvertrauen zu unserer heiligen Sache ! Denkt an das Wort des
Dichters von der „grauen Stadt am Meer "

, der uns und unser Gottvertrauen und
unseren Wein am Rhein so gut verstand : Wir wollen uns den grauen Tag vergol¬
den , ja vergolden!

Und wimmert auch einmal das Herz —
Stoß an und laß es klingen:

Wir wissen ' s doch , ein rechtes Herz
Ist gar nicht umzubringen!
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